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(um 595) mit dem byzantinischen Kaiser Mau-
rikios (582–602) in den Historiae des Theophy-
laktos Simokates (Abb. 2): „Tags darauf wurden 
von der kaiserlichen Leibwache drei Männer 
vom Stamm der Slawen gefangen, die kein Eisen 
anhatten und keine Kriegsgeräte mit sich führ-
ten. Sie trugen nur eine Kithara, sonst nichts. 
Der Kaiser fragte, welcher Nation sie angehör-
ten, wo sie lebten und warum sie das römische 
Gebiet betreten hatten. Sie sagten, sie gehörten 
zum Stamm der Slawen und hatten ihre Sitze 
am Ende des westlichen Ozeans, der Khan aber 
habe bis zu den dortigen Stämmen Gesandte 
geschickt, um eine Streitmacht zu sammeln, 
und habe den Stammesführern viele Geschenke 
gegeben. Sie hatten die Geschenke zwar ange-
nommen, das Bündnis ihm jedoch abgeschlagen, 
wobei sie darauf bestanden, dass die Länge des 
Weges für sie eine Qual darstelle, und sie hatten 
sie, die jetzt gefangen seien, zum Khan geschickt, 
um Gründe zu ihrer Verteidigung vorzubringen. 
In 15 Monaten hatten sie den Weg zurückgelegt. 
Unter Missachtung des Gesandtschaftsrechtes 
habe der Khan beschlossen, sie an der Rückkehr 
zu hindern. Da sie gehört hatten, dass das Volk 
der Römer auf Grund seines Reichtums und sei-
ner Humanität sozusagen in allerbestem Rufe 
stehe, hatten sie die günstige Gelegenheit wahr-
genommen und den Rückweg über Thrakien 
genommen. Sie trugen die Kithara, weil sie nicht 
darin geübt seien, ihrem Körper Waffen anzule-
gen; in ihrem Lande nämlich sei Eisen unbekannt 
und sie führten daher ein friedliches und ruhiges 
Leben und spielten mit der Lyra, da sie nicht auf 
den Trompeten zu blasen verstanden. Sie näm-
lich, die vom Krieg noch nichts gehört hatten, 
konnten billigerweise sagen, dass sie ihre Wett-
bewerbe im Vortrag der Musik mit mehr Einsatz 
ausführen. Auf Grund ihrer Worte bewunderte 
der Kaiser diesen Stamm und nahm sie, die aus 
dem Land der Barbaren auf ihn gestoßen waren, 

Einleitung
Sowohl die spärlichen Schriftquellen über die 
frühen Slawen als auch bestimmte Merkmale 
ihrer archäologisch erfassbaren Kultur machen 
die Erfassung der ersten Etappen der slawischen 
Landnahme in Ostmitteleuropa zu einer beson-
ders schwierigen Aufgabe (vgl. z. B. Parczewski/
Kaczanowski 2005; Dulinicz/Moździoch 2013).1 
Nach dem derzeitigen Forschungsstand lassen 
sich die ältesten archäologischen Funde, die mit 
den Slawen in Verbindung gebracht werden kön-
nen, in das 6. und eventuell in das 5. Jh. datieren. 
Die Funde der Prager Kultur, die man häufig als 
die ältesten Spuren der Slawen in Polen betrach-
tet, beschränken sich um die Mitte des 6. Jhs. 
auf den Ostteil des Landes (Abb. 1; Parczewski 
1993). Dieses von Archäologen entworfene Bild 
scheint mit der Überlieferung bei Jordanes (51) 
übereinzustimmen, der den Slawen das Gebiet 
bis zur Weichselquelle zuschreibt. Fraglich ist 
der Beginn der slawischen Besiedlung in den 
Gebieten weiter im Westen und Norden.

Die wichtigste historische Überlieferung, 
die die Voraussetzung für die Datierung der 
Anfänge der Siedlungstätigkeit der Slawen an 
der Ostsee darstellt und sie bereits auf das Ende 
des 6. Jhs. festlegt, ist die berühmte Beschreibung 
der slawischen Gesandten und ihrer Begegnung 
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Slawen von der Ostsee beim byzantinischen Kaiser Maurikios um 595? 
Zur Glaubwürdigkeit der Überlieferung bei Theophylaktos Simokates, 

Historiae VI.2

Marcin Wołoszyn

1	 Dieser Beitrag stellt eine gekürzte Fassung meiner Unter-
suchungen über die „am äußersten Ende des westlichen Oze-
ans“ lebenden Slawen bei Theophylaktos Simokates dar; vgl. 
Wołoszyn 2014. Diese Studien waren im Rahmen folgender 
Forschungsprojekte möglich: „Elbmarken, Polen und Böh-
men vom 10. bis ins 12. Jh. – Fernbeziehungen durch Han-
del und dynastische Heiraten“; Geisteswissenschaftliches 
Zentrum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas, Leipzig; 
Leitung Prof. Dr. Chr. Lübke, Prof. Dr. M. Hardt, sowie 
„Migration Period between Odra and Vistula“; National Sci-
ence Center, Projektnummer DEC-2011/02/A/HS3/00389, 
Leitung: Prof. Dr. A. Bursche. Für die Sprachkorrektur gilt 
K. Opitz Dank.
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ben wurde, andere Forscher dagegen betrach-
ten sie als ein interessantes Beispiel einer anti-
ken Ethnographie (Kollautz 1980; Zástĕrová 
1990, 187 ff.). Die Textpassage wird generell 

mit aller Zuvorkommenheit auf. Er staunte über 
die Größe ihrer Körper sowie über ihren gewal-
tigen Wuchs und ließ sie dann nach Herakleia 
geleiten“(Theophylaktos VI.2, 164–165).

In der Forschungsliteratur sind zu diesem 
Ereignis sehr unterschiedliche Bewertungen zu 
finden. Von einigen Forschern wird sie als Teil 
eines Kriegsberichtes interpretiert,2 der von 
Theophylaktos als Augenzeuge niedergeschrie-

2	 Haussig 1954, 296, 411; Labuda 1960, 112 f.; Łowmiański 
1963, 315; s. auch Herrmann 1972.

Abb. 1. Ostmitteleuropa Mitte des 6. Jhs. im Lichte der archäologischen Forschungen und der Analyse der 
Schriftquellen. Die slawischen Ethnonyme wurden rot markiert; a Prager Kultur; b Koločin-Kultur; c Penkovka-
Kultur; d Bancerovščina-Tušemlja-Kultur; e die ältesten, gut datierbaren slawischen Fundkomplexe (5. Jh.);  
f Byzanz (nach den justinianischen Eroberungen; nach Parczewski 2005, Abb. 1, Umzeichnung I. Jordan, ver-
ändert).



BUFM 81, Wołoszyn, „Slawen von der Ostsee beim byzantinischen Kaiser Maurikios um 595?“, 61–73
63

zur Bestimmung der Ausdehnung des slawi-
schen Siedlungsgebietes am Ende des 6. Jhs. 
herangezogen. Außerdem wurde sie häufig zur 
Erforschung des Verhältnisses von Slawen und 
Awaren verwendet (Pohl 2008, 318). Besonders 
frapierend ist der vermeintliche Pazifismus der 
Theophylaktos-Slawen: P. Urbańczyk (2002, 262) 
glaubt mit ihm den Mangel an Waffenfunden in 
den frühslawischen Siedlungsgebieten erklären 
zu können. Im 19. Jh. wurde diese Passage als 
Beleg für den slawischen Pazifismus herange-
zogen. Hingegen betont P. Heather (2011, 410), 

„man sollte sich davor hüten, sich die frühen 
Slawen als eine Art Flower-Power-Bewegung 
vorzustellen“. 

Neuere archäologische Forschungsergeb-
nisse, v. a. dendrochronologische Datierungen 
(Abb. 3) deuten auf einen späteren Beginn der 
slawischen Besiedlung im Elbegebiet hin. Die 
Anwesenheit von Slawen in diesen Gebieten 

Abb. 2. Der Balkanraum in der Überlieferung des Theophylaktos Simokata und Maurikios‘ Feldzug; 1 Städte 
und Wegenetz in Moesien, Dakien und Thrakien nach Theophylaktos Simokates; 2 Maurikios‘ Feldzug; 3 Ort 
der Begegnung des Kaisers mit den Slawen (nach Schreiner 1986, Abb. 1; Umzeichnung I. Jordan).

Abb. 3. Chronologie der frühslawischen Besiedlung 
Ostdeutschlands im Lichte der Dendrochronologie 
(nach Biermann u. a. 1999, Abb. 3; Umzeichnung 
J. Ożóg, verändert).
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darf jedoch nicht vergessen werden, dass es den 
antiken Autoren nicht nur um exakte Beschrei-
bungen, sondern auch darum ging, bestimmte 
Erwartungshaltungen ihrer Zeitgenossen zu 
erfüllen. Um Interesse zu wecken, konnten sie 
gewisse Eigenschaften und Bräuche der entle-
genen Völker übertrieben darstellen oder diese 
sogar erfinden. Manchmal fehlten aber auch nur 
die Begriffe, um die Bräuche und Eigenschaften 
der buchstäblich fremden Kultur zu verstehen 
und zu beschreiben (vgl. z. B. Müller 1972; Lund 
1990; Kaldellis 2013). 

Die oben genannten Faktoren führten zur 
Entstehung einer bestimmten Betrachtungs-
weise und Präsentation der Sitten und Bräuche 
der Barbaren. Der besondere Wert, den antike 
Autoren in der Möglichkeit sahen, sich auf die 
Werke ihrer Vorgänger zu beziehen, führte zur 
Entstehung bestimmter Beschreibungsschemata 
und Topoi. Wenn antike Autoren bestimmte 
Eigenschaften der Barbaren wiederholt erwäh-
nen, bedeutet das also nicht unbedingt, dass 
diese deshalb zutreffen. Hierzu kann die Über-
prüfung schriftlicher Nachrichten durch archäo-
logische Forschungsergebnisse sehr hilfreich 
sein. 

Die Historiae sind die letzten ausführlichen 
Beschreibungen der Balkan-Provinzen des 
byzantinischen Reiches, die an die Tradition der 
antiken Historiographie anknüpfen und von den 
Ereignissen berichten, die dem Zusammenbruch 
des Donau-Limes zu Beginn des 7. Jhs. unmittel-
bar vorangehen. Schon deswegen gehört das 
Werk des Theophylaktos zweifellos zu den 
wertvollsten Quellen der Spätantike.3 Man geht 
davon aus, dass die Historiae wahrscheinlich 
nach dem Tod des Kaisers Phokas (610), vermut-
lich in den 630er Jahren, in Konstantinopel ver-
fasst wurden. Der Autor war mit Sicherheit kein 
Zeuge der von ihm beschriebenen Ereignisse, da 
er (um 585?) in Ägypten geboren und er wäh-
rend des Sturzes Kaiser Maurikios‘ 602 noch in 
Alexandria weilte. 

Theophylaktos stützte sich auf militärische, 
chronikalische und hagiographische Überliefe-
rungen, darunter wohl auch für den Kaiser oder 
hohe Beamte bestimmte Feldzugsberichte. Die 
Beschreibung der Donau-Feldzüge, die Theo-
phylaktos auf diesen Grundlagen anfertigte, 
kann als sehr präzise bewertet werden. Aller-
dings unterliegt er auch mehrfach Irrtümern. 
So kennt er sich in der Geographie der Balkan-
Halbinsel anscheinend nicht besonders gut aus 
und auch die absolute Chronologie der byzanti-
nischen Feldzüge ist nicht einwandfrei.

wird daher für das 6. und den Beginn des 7. Jhs. 
ausgeschlossen (Biermann u. a. 1999, 240). Von 
den spärlichen Funden awarischer Provenienz, 
die aus den nördlichen Teilen Ostmitteleuro-
pas bekannt sind, lassen sich nur einzelne in die 
zweite Hälfte des 7. Jhs. einordnen; die meisten 
gehören in die Spätawarenzeit (Eger/Biermann 
2009; Poleski 2009; Zábojník 2010). Die früh
byzantinischen Münzfunde, die aus dem heu-
tigen Ostdeutschland und Westpolen bekannt 
sind, verbindet man eher mit der spätgermani-
schen und nicht mit der frühslawischen Bevöl-
kerung (Biermann 2009). 

Die neuen archäologischen Forschungsergeb-
nisse haben dazu geführt, dass Theophylaktos 
Mitteilungen skeptisch betrachtet werden (z. B. 
Brather 2001, 59; Dulinicz 2006, 275). Diesen 
Skeptizismus der Archäologen hat G. Labuda, 
der Nestor der polnischen Mediävistik, mit deut-
licher Irritation zur Kenntnis genommen. Mit 
Verweis auf das Buch von M. Dulinicz fragt er: 
„Welche sachliche Grundlage findet ein Archäo-
loge in seinen Ergebnissen, die ihn zur Äuße-
rung solch allgemeiner Bemerkungen berechti-
gen? Wenn jedoch ein Archäologe tatsächlich so 
ein Bedürfnis verspürt [sich zu solchen Fragen 
zu äußern, M. W.] sollte er sich in einen Histo-
riker verwandeln und mit den rechtmäßigen 
Methoden dieser Disziplin forschen und seine 
Meinung begründen” (Labuda 2002, 920).

Auch der Verfasser zählt zu den Skepti-
kern, insbesondere aufgrund der o. g. neuen 
archäologischen Forschungsergebnisse. Diese 
sind Anlass, die Quelle kritisch zu analysieren. 
Vorab sollte darauf hingewiesen werden, dass 
die uns bekannten antiken Beschreibungen des 
Barbaricums nicht nur fundierte Kenntnisse über 
die Völker des nördlichen Europas, sondern 
auch Vorurteile und Klischees widerspiegeln 
(vgl. Hartog 1988; Kolendo 2007). Besonders die 
Randgebiete der Welt werden charakterisiert 
von einer Anhäufung von sonderbaren Men-
schen und unglaublichen Ereignissen. So waren 
die Menschen der Antike davon überzeugt, das 
Klima hätte Einfluss auf den menschlichen Cha-
rakter. Somit determinierten die Wohngebiete 
eines Volkes oder Stammes in gewissem Aus-
maß seine Physiognomie und seine Charakter-
eigenschaften. Zudem hatten sowohl Griechen 
als auch Römer ein hohes Selbstwertgefühl und 
behandelten Barbaren abwertend und verächt-
lich. Zugleich war eine gewisse Faszination für 
die Barbaren vorhanden, die als einfach und 
zufrieden erschienen. Die Beschreibung der exo-
tischen Völker konnte auch als diskrete Form 
der Kritik an der eigenen Gesellschaft benutzt 
werden. Die barbarische Gesellschaft wurde 
dabei zu einer Art Gegenwelt (mundus inver-
sus) der Griechen und der Römer stilisiert. Es 

3	 S. dazu u. a. Schreiner 1985a; Whitby 1988; 1997; Brodka 
2004, 193 ff.; Treadgold 2007, 329–34; Efthymiadis 2010.
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Abb. 4. Ausgewählte frühgeschichtliche Lyren; a Rekonstruktion der Lyra von Trossingen, Lkr. Tuttlingen, 
Baden-Württemberg, Grab Nr. 58; b Prittlewell, Essex, Prunkgrab mit Lyra (um 600) (nach Theune-Großkopf 
2008, Abb. 7; Barham 2008, Abb. 1; Umzeichnung J. Ożóg).



BUFM 81, Wołoszyn, „Slawen von der Ostsee beim byzantinischen Kaiser Maurikios um 595?“, 61–73
66

ausgesprochen milden Klima gesegnet. „Wie 
man erzählt, sei auf ihr Leto (Apollos Mutter – 
M. W.) geboren, und deshalb werde auch Apollo 
am meisten von allen anderen Göttern durch die 
Bewohner verehrt, ja sie seien gleichsam Priester 
des Gottes, den sie Tag für Tag in fortwährenden 
Gesängen feierten und auch sonst ganz beson-
ders auszeichneten […]“. Dort gebe es „eine ganz 
dem Gotte geweihte Stadt, deren Einwohner in 
der Mehrzahl Kitharaspieler seien, die in einem 
fort in dem Tempel zu ihrem Instrumenten den 
Gott besängen und seine Taten verherrlichten“. 
Diodors Erzählung über die Stadt Hyperborea, 
die von Kitharaspielern bewohnt wird, ist im 
Hinblick auf die kitharaspielenden Slawen des 
Theophylaktos von besonderer Bedeutung, weil 
Diodoros zu jenen Autoren gehörte, mit denen 
Theophylaktos sehr gut vertraut war. Besonders 
bei der Beschreibung der Randgebiete der Erde 
benutzte Theophylaktos die Angaben des Dio-
doros (Schreiner 1985a, 352 Anm. 1041). Wird 
Theophylaktos‘ Geschichte über die Kithara spie-
lenden Slawen unter Berücksichtigung der Bil-
dungstradition sowie der symbolischen Bedeu-
tung der Kithara in der griechischen Mythologie 
betrachtet, wird eine Deutung als Symbol für die 
Friedfertigkeit der slawischen Gesandten m. E. 
unwahrscheinlich. Vielmehr handelt es sich 
dabei um eine Mythologisierung der frühen Sla-
wen mit ihren ursprünglichen Sitzen und Sitten 
als Hyperboreer.

Neben den Umständen dieses Treffens 
beschreibt Theophylaktos die äußere Erschei-
nung der Gesandten und unterstreicht dabei 

Der byzantinische Kaiser und  
die Begegnung mit den slawischen 
Gesandten
Einige Forscher vertreten die Meinung, dass 
es sich bei den drei unbewaffneten Sklawenen 
eher um Spione als um diplomatische Gesandte 
handelt. Diese These lässt sich mit dem Strate-
gikon des Pseudo-Maurikios (IX.5, 333 ff.) unter-
mauern, das von der Enttarnung barbarischer 
Spione in der byzantinischen Armee berichtet. 
Es ist also theoretisch möglich, dass es sich bei 
den Theophylaktos-Slawen um eine Einheit 
barbarischer Spione handelte, die dem Kaiser 
als Musikanten getarnt begegneten. Die Haupt
information, die man von den gefangenen Spio-
nen gewinnen wollte, war die Position der geg-
nerischen Armee. Ist es unter diesen Umständen 
vorstellbar, dass die in den Gefechten mit den 
Slawen erfahrenen Soldaten die Geschichte über 
die friedfertigen Gesandten und ihre Landsleute 
aus dem Ostseeraum ohne Zweifel akzeptierten?

Die einzigen Gegenstände, die die Gesandten 
bei sich hatten, waren Kitharen. Es ist erwäh-
nenswert, dass wir für diese Art von Instru-
menten über zahlreiche historische und archäo-
logische Quellen verfügen, wenn im fraglichen 
Zeitraum auch nicht aus dem slawischen Gebiet. 
Insbesondere sollte auf die zahlreichen Bestat-
tungen mit Lyren in Skandinavien, Deutschland 
und Großbritannien (6. Jh.) verwiesen werden, 
darunter besonders bedeutend Funde aus Tros-
singen und Prittlewell (Abb. 4). Die Analyse die-
ser Funde beweist, dass die Lyra während der 
Völkerwanderungszeit in der gesamten barba-
rischen Welt eher ein Attribut von Herrschern 
und Kriegern als von musizierenden Pazifisten 
war (Bischop 2002; Theune-Großkopf 2008). Es 
ist daher schwierig, diese Angabe von Theophy-
laktos als reales Element zu bewerten. 

Eher kann man den Ursprung der Vorstel-
lungen über die lyraspielenden Gesandten in 
der antiken Mythologie finden, in der dieses 
Instrument eine bedeutende Rolle spielt. So 
war sie, neben dem Bogen, das Hauptattribut 
des Apollon (Abb. 5). Hervorzuheben ist, dass 
die Hyperboreer das Lieblingsvolk des Apollon 
waren. Als Zeus ihm befahl, sich nach Delphi 
zu begeben, flog Apollon mit seinem Pferdege-
spann, das von Schwänen hochgehoben wurde, 
eben zu den Hyperboreern. Obwohl er sich letzt-
endlich in Delphi niedergelassen hatte, begab er 
sich alle 19 Jahre nach Norden, wo er, von Lyren 
begleitet, seine Hymnen vorsang (Grimal 1986, 
221; Zschätzsch 2002, 29–62). Die Lyra ist folglich 
auch den Hyperboreern bekannt, die uns Diodo-
ros (II.47.2–3, 183) unter Berufung auf Hekataios 
von Milet näher beschreibt: Hyperborea sei eine 
Insel von der Größe Siziliens, im Ozean jenseits 
des Landes der Kelten gelegen und mit einem 

Abb. 5. Apollo mit Lyra, Elfenbeinpyxis aus dem 
Domschatz von Xanten (nach Lawson 2008, Abb. 
19; Umzeichnung J. Ożóg).



BUFM 81, Wołoszyn, „Slawen von der Ostsee beim byzantinischen Kaiser Maurikios um 595?“, 61–73
67

mat der Theophylaktos-Slawen im Ostseeraum 
nicht auf die geographischen Angaben der 
Quelle stützen können; folgen wir diesen Mittei-
lungen, kamen sie vom Atlantik, aber dort gab 
keine slawische Besiedlung. 

M. E. ging es Theophylaktos nicht um die prä-
zise Lokalisierung der Slawensitze an, sondern 
nur um die Hervorhebung der Tatsache, dass 
der Kaiser Vertretern eines Volkes vom absolu-
ten Ende der Welt begegnete. Die Randgebiete 
der Erde waren von den „Ewig-Glücklichen“ 
bewohnt, deren exakte Herkunft, geschweige 
denn der Weg zu ihnen nur schwer zu bestim-
men ist. Schon Pindar (PO, X.29–30, 206 f.) stellte 
bei der Beschreibung der Hyperboreer fest, „zu 
Schiff nicht und nicht zu Fuß wandernd, könn-
test du finden zur Hyperboreerversammlung 
den wundersamen Weg.“ Den merkwürdigen 
Sitten der Slawen entsprach abseitige Lage ihrer 
Sitze.

Das friedliche Leben am  
Rande der Welt
Wir erfahren nicht, wo sich die Sitze jenes Vol-
kes befanden, das die Gesandten repräsentierten. 
Ihr Leben verlief aber ruhig, die von Kitharaspiel 
untermalte Idylle wurde nicht durch das Geklirr 
von Eisen gestört. Tatsächlich ist im 6./7. Jh. 
die Zahl von Objekten aus Eisen oder anderen 
Metallen, die mit den Slawen in Verbindung 
gebracht werden können, im Gebiet der Tsche-
chischen Republik, der Slowakei, Polens und 
des östlichen Deutschlands gering (Kazanski 
1999). Bestätigen also die Ergebnisse der archäo-
logischen Untersuchungen die Glaubwürdigkeit 
der Darstellung des Theophylaktos? Der Mangel 
an großen Gräberfeldern, die spärliche Ausstat-
tung der Gräber, die geringe Anzahl an großen 
Siedlungen und Hortfunden führt dazu, dass 
bestimmte Typen von Gegenständen innerhalb 
der materiellen Kultur der Slawen selten auftre-
ten oder gänzlich fehlen, was aber nicht der his-
torischen Realität entsprechen muss. 

Meiner Auffassung nach ist die Aussage, die 
Slawen vom Ufer des westlichen Ozeans hätten 
kein Eisen gekannt, nicht wörtlich zu verstehen. 
Das Eisen fungiert in dieser Passage eher als ein 
Symbol. Die Unterstellung, die Slawen wären 
nicht mit der Eisenverarbeitung vertraut gewe-
sen, wäre ein eindeutiger Beweis für deren pri-
mitive Lebensbedingungen. Für diese Interpre-
tation spricht auch die Germania des Tacitus (6.1., 
74 f.; 45.3., 104 f.; 46.3., 106 f.), nach der schon die 

besonders ihr gesundes, kräftiges Aussehen. 
Leider erschweren die spezifischen Eigenschaf-
ten der Kultur der frühen Slawen, die sich durch 
Brandbestattung auszeichnet, sowie der unzu-
reichende Forschungsstand der byzantinischen 
Anthropologie (Zoll-Adamikowa 1979; Kollig 
u. a. 2010) eine archäologisch-anthropologische 
Verifizierung dieser physiognomischen Anga-
ben. Sie scheinen vielmehr ein typisches Beispiel 
einer antiken, mit Topoi verknüpften Ethnogra-
phie zu sein (vgl. Kollautz 1985; Zástĕrová 1990, 
188): Die echten Barbaren und besonders dieje-
nigen, die die Randgebiete der Welt bewohnten, 
waren angeblich immer hoch gewachsen. Beson-
ders charakteristisch sind die Erörterungen 
Plutarchs bezüglich der Herkunft der Kimbern, 
die für ihn aus dem Norden kamen „[…] hatten 
sie doch deren hünenhafte Gestalt und leuch-
tend blaue Augen“ (Plutarch, 67 [Via Mari]).

Insgesamt kristallisieren sich zwei Ele-
mente heraus, die von Theophylaktos für eine 
topoisierte Darstellung der Slawen benutzt wur-
den: erstens die Kithara, zweitens die beson-
dere Physiognomie der Gesandten. Es ist jedoch 
unwahrscheinlich, dass diese Angaben den Tat-
sachen entsprachen. Ähnliche Topoi beinhaltet 
auch die Beschreibung der Sitze der musizieren-
den Slawen.

Die Lokalisierung der Heimat  
der Gesandten
Wir erfahren nicht viel über das Heimatland 
der Gesandten; es soll am Ufer des westlichen 
Ozeans gelegen sein, von wo aus sie die Stre-
cke von ihren Sitzen bis zum Gebiet des Kha-
ganats in 15 Monaten zurückgelegt hätten. Die 
letzte Angabe ist unrealistisch, wenn wir anneh-
men, dass sich die Sitze der Slawen an der Ost-
see befanden. G. Labuda (1960, 116) schätzt in 
Anlehnung an spätere Quellen die Dauer eines 
Marsches von der Ostsee bis in das Karpaten
becken auf ca. 45 Tage.

Die Bestimmung der Sitze der Slawen knüpft 
an die antiken geographischen Vorstellungen an, 
die auch in Byzanz bekannt waren und denen 
zufolge die Welt vom Ozean umgeben war. Die 
Bezeichnung „der westliche Ozean“ findet sich 
erstmals eindeutig auf den Atlantik bezogen 
bei Claudius Ptolemaeus (II.2.4., 142 f.; VIII.3.2., 
774 f.). Die Ostsee wurde mare suebicum (Taci-
tus, 45.2, 104 f.), oder auch Oceanus Sarmaticus 
(Ptolemaios, III.5.1., 298 f.) genannt. In der Spät
antike kann man zudem die Bezeichnungen Oce-
ani arctoi, septentrionali Oceano (Iordanis, 16–17) 
sowie Oceani (Iordanis, 94) bzw. Ώκεανός (Pris-
cus, 276.2 f.) finden. Die Bezeichnung „der west-
liche Ozean“ bei Theophylaktos sollte daher als 
Name des Atlantiks verstanden werden.4 Daran 
zeigt sich, dass sich die Lokalisierung der Hei-

4	 P. Schreiner (1985a, Anm. 811, S. 323) zitiert Einhards 
Biographie Karls des Großen, in der die Ostsee als eine Bucht 
des westlichen Ozeans behandelt wird; doch besitzt dass nur 
Aussagewert für den karolingischen Westen um 800.
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Herodot und Thukydides (Schreiner 1985a; 
Leanza 1972; Olajos 2000).

Die Ähnlichkeiten der Theophylaktos-Sla-
wen mit den anderen Bewohnern der Antipo-
den widerlegen jedoch nicht grundsätzlich die 
Glaubwürdigkeit der Angaben des byzantini-
schen Chronisten. Für diese Frage ist der literari-
sche Kontext unserer Textpassage innerhalb der 
Historiae von entscheidender Bedeutung.

Kaiser Maurikios und die  
„friedlichen“ Slawen im literarischen 
Kontext der Historiae
Das Treffen von Maurikios mit den Slawen fand 
während eines Feldzugs statt, den der Kaiser 
persönlich anführte. Durch die Anwesenheit 
dieser prominenten historischen Figur wird das 
Vertrauen des Lesers bezüglich der Authentizität 
der Überlieferung gewonnen. Wie im Folgenden 
gezeigt wird, gibt es in der für uns relevanten 
Textpassage (Theophylaktos, V.16.160–VI.3.165) 
eine auffällige Häufung außergewöhnlicher und 
symbolisch zu verstehender Ereignisse, die die-
ses Vertrauen wieder in Frage stellen. 

Maurikios führte trotz Widerstands seitens 
des Senats, des Patriarchen und seiner Familie 
den Feldzug gegen die Awaren persönlich an, 
was eher unüblich war (Whitby 2005, 370; Meier 
2009). Theophylaktos beschreibt Maurikios als 
einen guten christlichen Kaiser, der durch die 
Teilnahme am eucharistischen Mahl, eine groß-
zügige Almosenspende an die Armen und den 
Wiederaufbau einer zuvor von den Awaren zer-
störten Kirche die Gunst Gottes auf sich lenken 
wollte. Das kaiserliche Heer wurde unter dem 
Zeichen des christlichen Kreuzes, das auf einem 
goldenen Speer vorausgetragen wurde, ange-
führt. Trotz all dieser Bemühungen verlief der 
Feldzug jedoch nicht erfolgreich, und er wurde 
von eigenartigen Begebenheiten begleitet: So 
verzögerte sich der Abmarsch der kaiserlichen 
Armee aufgrund einer Sonnenfinsternis und 
eines starken Sturms. Im heidnischen Altertum 
hielt man sämtliche außergewöhnlichen Ereig-
nisse, darunter Naturkatastrophen, für gött
liche Zeichen, was nach der Christianisierung 
des Imperium Romanum eher noch zugenommen 
hatte (Meier 2004). In der Antike glaubte man 
auch an die prophezeiende Kraft der Träume 
(Demandt 1997, 235–243; Weber 2000). Nach 
Theophylaktos verbrachte Maurikios vor dem 
Zug eine Nacht in der Hagia Sophia, um ein 
Zeichen Gottes zu erhalten. Dieses stellte sich 
jedoch nicht ein. Der traumlose Schlaf deutet 
also darauf hin, dass Gott sich vom ihm abge-
wandt hatte.

Auf dem Feldzug geriet die gesamte Marsch-
ordnung dann durch einen unerwarteten Angriff 
eines Ebers auf das Pferd des Kaisers aus den 

grenznahen Germanen unter einem Mangel an 
Eisen litten, erst recht aber die Ästier: „Selten 
verwenden sie eiserne Waffen, häufig Knüppel“. 
Besonders arm aber waren die Fennen, „sie haben 
keine Waffen, keine Pferde, kein Haus. […] Ihre 
einzige Hoffnung sind ihre Pfeile, die sie aus 
Mangel an Eisen mit Knochenspitzen versehen.“ 
Wie A. A. Lund (1981) und J. Kolendo (2007) 
herausgestellt haben, sind solche Informationen 
nicht wortwörtlich, sondern eher symbolisch zu 
verstehen. Mit der Entfernung stieg die Primi-
tivität der Barbaren, doch gleichzeitig sollen sie 
glücklicher gewesen sein als die Bewohner des 
Mediterraneums, da sie frei von deren Bedürf-
nissen und deren Ehrgeiz waren. Die „eisen
losen” Fennen des Tacitus (46.3., 106 f.), die „das 
Schwerste von allem erreicht [haben]: dass sie 
nicht einmal eines Wunsches bedürfen,” genos-
sen das Glück in vollen Zügen. Die Feststellung 
des Theophylaktos (VI.2, 165), dass „in ihrem 
Lande nämlich Eisen unbekannt sei und sie 
daher ein friedliches und ruhiges Leben“ führ-
ten, sollte auf eben diese Art und Weise verstan-
den werden.

Resümierend kann festgehalten werden, dass 
die Angaben von Theophylaktos über den Man-
gel an militärischen Ausrüstungsgegenständen, 
der Beliebtheit von Kitharen und die Körper-
größe der angeblich so friedlichen und ruhigen 
Slawen nicht als Selbstauskünfte der slawischen 
Gesandten verstanden werden dürfen, sondern 
eine literarische Konstruktion des Autors sind. 
Dafür spricht auch, dass die sog. „Ostsee“-
Slawen des Theophylaktos nicht die einzigen 
glücklichen Bewohner am Rand der Welt waren. 
Von den märchenhaften Bedingungen, die in 
solchen Regionen herrschten, überzeugte sich 
schon einst Odysseus, der das fruchtbare und 
paradiesische Reich der Phaiaken besuchte 
(Homer, VII.115–121, 180 f.), und vielfach leben 
dort glückliche Menschen, die sich den „Pazifis-
mus“ leisten können. Das galt für die nördlichen 
Barbaren, die Hyperboreer, denn sie kannten 

„weder Krieg noch Zank“ (Pomponius, III.37., 
156 f.), „Krankheiten nicht noch das verfluchte 
Alter mischt sich unter das heilige Volk; der 
Mühen und Kämpfe ledig, wohnen sie entron-
nen vergeltender Nemesis“ (Pindar PO, X.42–44, 
206 f.). Herodot (IV.174, 630 f.) informiert über 
die Garamanten „die den Umgang mit allen 
Menschen fliehen; sie besitzen keine Kriegs-
waffe und verstehen auch nicht, sich zu vertei-
digen.” Die Tibarener, deren Leben nur Lachen 
und Spiel bedeutete, standen den Slawen des 
Theophylaktos am nächsten (Herodot, I.106, 
80 f.). M. E. wies A. Kollautz (1980) zu Recht auf 
deren stereotypen Topos-Charakter hin. Theo-
phylaktos stellt mehrmals seine Kenntnisse 
antiker Literatur unter Beweis, u. a. von Homer, 
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öffentlichen Schauspiel gestaltet wie es nicht 
häufig geschah“ (Schreiner 1994, 29 f.). Nach den 
Angaben des Theophylaktos (V.16.161) wurden 
zuerst die Söhne des Kaisers enthauptet, erst 
dann er selbst ermordet. Sein Kopf wurde aufge-
pfählt, die Körper des Kaisers und seiner Fami-
lie ins Meer geworfen. Diese traurige Geschichte 
wurde von späteren byzantinischen Historikern 
übernommen und ergänzt, eine besonders dra-
matische Form hat der Tod des Maurikiuos in 
einer syrischen Chronik, der „Geschichte des 
heiligen Maurikios, Kaiser der Römer“, bekom-
men: „Phokas und seine Großen ließen einen 
Kahn herbeischaffen und verteilen Holz darin. 
Sie gossen Naphta auf das Holz, führten dann 
Maurikios, die Hände auf den Rücken gebun-
den, heran und stellten ihn in die Mitte des Boo-
tes. Sie zündeten das Holz an und schickten das 
Boot aufs Meer. Es entstand ein großes Feuer. Es 
verbrannte die Fesseln, die seine Hände zusam-
menbanden. Er hob sich hoch zum Himmel und 
sagte Gott mit lauter Stimme Dank, dass er ihn 
einer solchen Gnade gewürdigt habe“ (Überset-
zung nach Schreiner 1994, 30). Der Grund für 
Maurikios‘ Sturz lag wahrscheinlich in seiner 
Finanzpolitik, obwohl der Vorwurf des Geizes 
erst bei Theophanes (AM 6094 [AD 601/2], 410) 
aufkommt, der beschreibt, wie der Kaiser dem 
Khagan abschlug, gefangene Soldaten loszu-
kaufen, welche daraufhin hingerichtet wurden. 
Maurikios habe verstanden, dass sein Handeln 
sündhaft war. Im Traum habe Christus zum 
Kaiser gesprochen und ihm Phokas‘ Machtüber-
nahme angekündigt, was Maurikios um seines 
ewigen Lebens willen akzeptiert habe. 

Die Hagiographie über Maurikios ist für die 
Beurteilung der Authentizität der Historiae von 
besonderer Bedeutung. M. Whitby (1988, 105 f.) 
fasst dies folgendermaßen zusammen: „The 
main concerns of the hagiography [...] were the 
portents that presaged Maurice’s overthrow and 
his saintly acceptance of death as a justified pun-
ishment for his sin. The hagiography recorded 
a cycle of imperial sin, repentance, and punish-
ment, in which military events were only men-
tioned if they were relevant to the interests of 
the hagiography.”

Angesichts dieser Aneinanderreihung von 
Todesprophezeiungen stellt sich die Frage, ob 
auch die Begegnung des Kaisers mit den Sla-
wen als Hinweis auf seinen bevorstehenden 
Tod interpretiert werden darf. Trotz intensiver 
Recherchen in den antiken Schriftquellen konnte 
jedoch bislang kein analoges Beispiel für das 
plötzliche Erscheinen einer Gruppe von Kithara 
spielenden Barbaren gefunden werden, die 
metaphorisch den bevorstehenden Tod ankün-
digen. Allerdings muss auf die symbolische 
Bedeutung der Kithara hingewiesen werden, die 

Fugen. Der Eber galt in der Antike als besonders 
gefährliches Tier. Zu Beginn der Theophylaktos-
Chronik (29) wird Phokas, der zukünftige Mör-
der des Maurikios, als kaledonisches Monstrum 
bezeichnet (vgl. Meier 2014, 168 Anm. 103). Der 
angreifende Eber fungiert hier als Personifika-
tion des zukünftigen Usurpators. Wenig später 
geriet die kaiserliche Flotte auf dem Weg von 
Selymbria nach Herakleia auch noch in einen 
Sturm, bei dem große Teile der Besatzung im 
Meer ertranken. Hernach wurde der Kaiser von 
den Schreien einer Frau gänzlich um den Schlaf 
gebracht, die eine Missgeburt zur Welt brachte. 
Im weiteren Verlauf des Feldzuges kam es 
erneut zu einem unglücklichen Ereignis. Ohne 
ersichtlichen Anlass stürzte das beste Ross unter 
den kaiserlichen Pferden und verendete sogleich.

Im weiteren Verlauf tauchten zahlreiche Hir-
sche auf, so dass man sich entschied, auf die 
Jagd zu gehen. Diese Jagd endete jedoch mit 
einem Unglück, denn der Lieblingsoffizier des 
Kaisers wurde von einem Barbaren, näherhin 
einem Gepiden, ermordet. Dann kam es auch 
noch an einer Brücke über den Fluss Xerogypsos 
zu einem schwierigen Manöver. Die Tatsache 
dass sich die Brücke als zu eng erwies, führten 
zusammen mit der sumpfigen Umgebung des 
Flusses beinahe zu einer Katastrophe. Nur der 
persönliche Einsatz des Kaisers selbst verhin-
derte eine Katastrophe.

Theophylaktos verstärkt die Besonderheit 
dieser Ereignisse, indem er z. B. betont, dass die 
Schiffe, die nach Herakleia fahren sollten, gut 
ausgerüstet waren. Der Leser soll also mit kei-
nerlei Schwierigkeiten rechnen. Von besonderer 
Bedeutung ist aber die Tatsache, dass Maurikios 
selbst die Zeichen seines Schicksals erkannte. 
Nach dem Angriff des Ebers „machte der Kai-
ser auf seiner Stirn das Kreuzzeichen, wie es 
Christen bei unerwarteten Erscheinungen zu 
tun pflegen, und zog dann seines Weges weiter, 
wunderte sich (aber doch) irgendwie über die 
seltsamen Dinge, die ihm passierten.“ Nach all 
diesen Ereignissen „ahnte der Kaiser, dass ihm 
Unheilvolles und Schreckliches bevorstehe, und 
war daher tiefbetrübt, weil er aus Furcht vor der 
Zukunft schon vorher auch über das Momen-
tane zitterte“ (Theophylaktos V.16.162, VI.2.163). 
Die unterschiedlichen Ereignisse, die sich wäh-
rend des Feldzuges abspielten, sind – abgesehen 
von der Erwähnung der persischen und fränki-
schen Gesandtschaften (Schreiner 1985b) – mit-
hin Ereignisse von symbolischem Charakter, die 
die Rebellion des Phokas und den grausamen 
Tod des Kaisers im Jahre 602 ankündigen sollen.

Kaiser Maurikios (582–602) ist nicht der eini-
zige spätrömisch-byzantinische Kaiser, dessen 
Herrschaft ein gewalttätiges Ende fand, „die 
Hinrichtung des Maurikios war jedoch zu einem 
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Schlussbemerkungen
Neuere Erkenntnisse zur historischen Person 
des Autors selbst und den historischen Umstän-
den des Entstehens seiner Chronik verlangen 
eine zurückhaltendere Beurteilung seiner Glaub-
würdigkeit als Historiograph für den Balkan-
raum. Entgegen älteren Forschungsmeinungen 
war Theophylaktos kein Augenzeuge der von 
ihm beschriebenen Feldzüge, denn zu dieser 
Zeit lebte er noch in Alexandria. Seine Beschrei-
bung der slawischen Gesandten ist beispielhaft 
für das Weiterleben der klassischen griechi-
schen und römischen Ethnographie am Ende 
der Antike. Die Eigenschaften der Slawen vom 
Ufer des westlichen Ozeans sind dabei nicht auf 
historische Tatsachen gegründet, sondern stark 
von den gängigen Topoi über die Bewohner am 

„äußersten Rand der Welt“ geprägt.
Die Angaben des Theophylaktos zur Kul-

tur (etwa der Musik) und gesellschaftlichen 
Struktur (Egalitarismus, Pazifismus) der frühen 
Slawen sind daher nicht wörtlich zu verstehen. 
Auch die Verwendbarkeit der Überlieferung für 
die Darstellung der awarisch-slawischen Bezie-
hungen scheint nur sehr begrenzt möglich. V. a. 
aber ist die Lokalisierung der Sitze der slawi-
schen Gesandten an der Ostsee nicht begründet, 
denn die geographischen Informationen des 
Theophylaktos sind als mythologische Geogra-
phie zu betrachten. 

M. E. müssen wir uns sowohl vom Bild der 
zum Ende des 6. Jhs. in den Ostseegebieten sie-
delnden Slawen als auch von der Tatsache ver-
abschieden, dass es sich bei dieser Landnahme 
um eine „Flower-Power-Bewegung” gehandelt 
hat.
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